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(Gsute Bıographien schließen eline Welt auf. Dazu sehört auch WERNER FEUERS
grofße Schlatter-Biographie. FEın ensch und Theologe mıt selnen vielfältigen Veri
bindungen wırd VOT dem Auge des Lesers lebendig. er Name des VOT 156 Jahren SC
borenen ÄDOLF SCHLATTER hat 1m aum der Freikirchen einen sehru Klang. Se1it
Jahrzehnten schätzen aupt- un nebenamtliche Prediger ebenso w1e ‚schliıchte Bı-
belleser“ VOT allem se1lne „Erläuterungen Z Neuen Testament“”, dıie sıch durch dıe
Verbindung VOoO  b exegetischer Solidıität und Erbaulichkeit 1mM Siınne des Wortes
auszeichnen.

WERNER NEUER Dozent Theologischen Seminar St Chrischona/Schweiz, der
mıt einer Arbeit ber den „Zusammenhang VOoO  > Dogmatik und Ethik be1 SCHLAT-
TER  C promovılert wurde un bereıts 1988 eın Taschenbuch ber SCHLATTER veröffent-
lıchte, hat diese Bıographie mıt profunder Kenntnis der Quellen geschrieben. Wer
sıch nıcht VO Umfang abschrecken lässt S1e umfasst nahezu ausend Selten
wırd dieses Werk mıt srofßem Gewıinn lesen. Er wırd kompetent In das en und
Wiırken eines Theologen eingeführt, der mıt seinem Charısma die Kırche Jesu YIS-
t1 bis heute bereichert.

Für SCHLATTERS Werdegang ist C VO  — Bedeutung, ass ß In einem Elternhaus auf-
wuchs, das VOoN erwecklicher Frömmuigkeıt epragt WAäIl. NEUERS Darstellung macht
deutlich, wI1e sehr das Glaubensvorbild der Eltern Einfluss auf SCHLATTERS spatere
theologische Arbeit ahm Der Glaube Gott den Schöpfer; dessen Herrlichkeit
sıch überall In der Natur ze1gt, gehörte CNg mıt dem Glauben Gott den
Erlöser, WI1Ie sıch In Jesus Christus offenbart hat S 19{ff.) Im Alter VOo  b etwa 16
Jahren bewegte den hochbegabten SCHLATTER die rage, ob se1ın persönlicher Jau-
be etwa durch eın wissenschaftliches Studium der Theologie gefährdet würde. Als
entscheidende Weıchenstellung für se1ln Leben sah C hernach jenen Augenblick d
als „den Verzicht auf das tudiıum der Theologıie ZUT angeblichen Sicherung des
Glaubens als Heuchelei wegwarf . Er entschloss sich; 1m Vertrauen auf Gottes na
das Theologiestudium in Angriff nehmen (S 46)

An der Unıversıtät ase beeindruckte SCHLATTER der Philosoph STEFFENSEN.
Bel ıhm SCWANN AÄß „die ıh zeitlebens bestimmende Einsicht In den geschichtlichen
Charakter der menschlichen Vernunft” CS 63) Von dem ebenfalls Orft lehrenden

NIETZSCHE WarTr SCHLATTER aufgrund VO  — dessen „verletzendem Übermut,; mıt dem
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Gr selne Zuhörer als verächtlichen behandelte“”, abgestoßen (S 65) In UuD1n-
SCH, SCHLATTERS zweıtem Studienort, WarTr CS VOT allem JOHANN [LOBIAS BECK, der ihn
miıt selner seelsorglichen Art begeisterte. Be1 ihm lernte CI; ass die Wirklichkeit dem
Denken sgrundsätzlich vorgeordnet ist; der Mensch 1st nıcht Produzent, sondern
Empfänger VO  — Erkenntnis un Glaube (S 6/4%:: 67f£. Verstärkt wurde diese Eın-
sicht späater durch die Lektüre des katholischen Philosophen und Theologen VON

BAADER, der hnlich wI1Ie HAMANN der Philosophie KANTS kritisierte, ass
darın die Vernunft keine wirklich vernehmende se1l

NEUER zeichnet SCHLATTERS beruflichen Weg VO  > seiner pfarramtlichen Tätigkeıt
In TEeI Schweizer Kırchengemeinden hın selner akademischen Wirksamkeit In
Bern, Greifswald, Berlin und übıngen genauestens ach [)a 1 für jede Statıiıon die
Jjeweıls wichtigsten Themengebiete, mıt denen sıch SCHLATTER In Vorlesungen oder
Publıkationen beschäftigt hat, näher vorstellt, entsteht eın reichhaltıges Bıld VO  }

dessen Forschungstätigkeit un welt ausgreiıfendem Sachinteresse. Der Leser erfährt,
dass SCHLATTER frei dozierte und predigte, Ja angeblich das griechische Neue
lestament auswendig konnte (S 602f.; DIie Lektüre wird nıicht langweiıilig, we1l
der Bıographie abzuspüren ISt, ass SCHLATTER eın „Original” WAal, humorvoll un
kämpferisch.

ach Ansıcht EUERS 1st für SCHLATTERS Denken kennzeichnend, Aass sich be-
reıts 881 In einem Aufsatz gleichermaisen eiıne „glaubenslose Bibelkritik“ WI1eEe
eiıne „ fromme Überhebung ber die Schrift“ wandte. Aus Glauben strıtt C für eın
kritisches (1 VOoO  - prüfendes) Lesen der Schrift, das dıe Aneı1gnung ihrer Wahrheit
A} Zie| hat S 159) S entsprach SCHLATTERS t1efster Überzeugung, ass dıe ehr-
fürchtige Beugung unter die heilige Schrift keinen Ansto({fs der ‚Knechtsgestalt‘ der

nehmen braucht.“ SCHLATTER selbst Für die Gnade Gottes 1st „dıe Schrift
das vollgültige Zeugn1s auch ohne allwıssende Geschichtsschreibung und lückenlose
Weıissagung enn WITr stolßsen In iıhr überall auf eın groißses Wirken Gottes un
das ew1ge Licht selner Wahrheit glänzt In ihr“ (S 240f. Aus SCHLATTERS eigenem
„Seha selnem Studium der Schrift WI1e auch des Judentums, entstand eiıne 1e1-
zahl VOoO  . bedeutsamen Kommentaren und Monographien.

In EUERS Werk wırd eutlıch, ass SCHILATTER nıcht L1UT als Exeget, sondern auch
als Dogmatiker Beachtliches geleistet hat Er WAar der Meınung, ass „der Verzicht auf
die Dogmatık dıe relıg1öse Gemeiminschaft zerstört“ (S. 480) anchma wurde ıhm
vorgeworfen, eine unıversalistische Offenbarungstheologie auf Kosten der Christo-
ogl1e betreiben. Dass dieser Vorwurf nıcht haltbar 1St, zeıgt schon seline Vorlesung
„Christologie un Soteriologie” VO TE 1884, ıIn der f die „zentrale tellung”
der Christologie für das Erkennen herausstellt. „Göttliches Sein un: Wesen wırd uUunNns

1U assbar ın göttlıchem Wiırken”, un das el VOT allem In Jesus Christus. DiIe
Tatsache, dass WITr diesen jedoch och ‚nıcht VO  > Angesiıcht Angesicht” sehen,
markıere die „Grenze yeder empirischen Theologie”, für dıe SCHILATTER eintrat (S

Freilich ware 1er mıt HLER fragen, ob SCHLATTER diese Gırenze ort nıcht
selbst überschritten hat, angesichts der Schöpfungsrealität VO  > „Gottes-
bewelsen“ pricht S 495) Für die eıgene Urteilsbildung 1st hilfreich, wI1e der Vf. die
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differenzierte Kritik SCHLATTERS den Hauptvertretern der Dialektischen Theologie
(S 640ff.; 8SO8f.; 816), KARL HEIM (S Z40fT. un anderen darlegt.

NEFEUER verschweıgt nıcht SCHLATTERS Schwächen wWw1e elne zuweilen „unsachlı-
che Polemik“ oder Sar „verletzenden Spott  CC (S 610), womıt seinem eigenen An-
liegen 1mM Wege stand; In em Alter hat SCHLATTER se1n Verhalten gegenüber selinen
Kollegen bedauert (S Zu2) Miıt ec äaußert sıch EUER kritisch SCHLATTERS Be-
urteilung des FErsten Weltkrieges (S 564 „geradezu naıve Leichtgläubigkeıt 11*
über der kaiserlichen Politik“; vgl 524) rst spater, dem Eindruck der tat-
sächlıchen Grausamkeiten, kam SCHLATTER dem Urteil, „dass der rıeg nıcht mehr

den anwendbaren Mitteln HI1ISCIEX Politik rechnen ist  ‚CC (S 562) EUER bemüht
siıch auch 1ne ANSCIHNCSSCIIC Darstellung VO  — SCHLATTERS krıtischem Verhältnis
ZU Nazı-Staat. Dass dies dennoch nıcht kritisch WAaLlL, kommt 7592% Z7U

Ausdruck, EUER VOI ‚einer gewlssen Tragık” spricht, „dass SCHLATTER 1MmM
ahr 955 och nıcht jener kompromisslosen Klarheit durchdrang, WIeE sS1€e die be-
ennenden Gruppen BONHOEFEFFER, KÜNNETH un NIEMÖLLER gekennzeichnet hat““
[)as Fehlen eben jener kompromisslosen Klarheit wird me1lnes Frachtens allerdings
VOoO  — EUER ein1gen Stellen mıilde beurteilt (S 741;

Dem freikirchlichen Leser fällt aul, ass EUER mıt Genugtuung jene Weichen-
stellungen 1m Leben SCHLATTERS schildert, die selne Beheimatung bzw. selinen Ver-
el In der Landeskirche bedeuteten. wWar zeıgt Verständnıiıs für die dem damalı-
SCH volkskirchlichen Rationalısmus gegenüber kritische Haltung des Vaters STEPHAN
SCHLATTER, jedoch erscheint dessen Loslösung VO  — der Reformierten Kırche und Miıt-
begründung eliner Freien evangelischen Gemeinde nahe7zu als Sündenfall. Se1in Ent-
schluss, sıch als Erwachsener der Taufe unterziehen, wird VOIN NEUER kurzerhand
als Ja AT „Wıedertaufe“ bezeıichnet, ohne die problematischen Konsequenzen der
Säuglingstaufprax1is und die sıch daraus ergebende iInnere Not des Vaters ANSCINCS-
SCH edenken (S BE) Dem wird „dıe bemerkenswert selbstständıge Urteilsfähig-
keıit“ VOIN SCHLATTERS Multter WILHELMINE gegenübergestellt, die „ AIn theologischen
ec. der Kıiındertaufe festhielt“ und entsprechenden Einfluss auf alle Kınder ahm
S 16) Es 1st sicher zutreffend, obgleic AdUus reikirchlich-täuferischer Sıcht inkon-
SeEquenNtT, ass auch ADOLE SCHLATTER selbst immer für die Säuglingstaufe eingetreten
1st. Gerade selne völlıg zutreffende AC für den menschlichen, rezeptiven Anteil

Wahrnehmungs- un Glaubensakt hätte ıhm erlaubt, eine Taufe, In welcher die-
SCS Element e1ım Täufling e als erheblich defN171itär anzusehen.) Jedoch sEe1 dıe
rage erlaubt, ob SCHLATTER 1MmM selben Maf{fßse auch ann für die Säuglingstaufe eIN-
nware, sıch nıcht in selner Greifswalder eıt stark dem Einfluss
se1nes Iutherischen Freundes ERMANN ( ‚REMER ausgesetzt hätte, der eine assıve
Taufwiedergeburtslehre veritrat CS 286/: 376) FEın Kınd die Verheißung Jesu z

stellen, ist eıne gut neutestamentliche Segenshandlung, hat aber nıchts mıt der Taufe
{  S
NEUERS fleifsige Arbeit ist; obgleic manchmal eın wen1g ausführlich

und einzelne edanken wiederholend, In einem gul lesbaren, angenehmen Stil SC-
schrieben. Manchmal scheıint der V. angesichts der vielen Tausend Druckseıten, die
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SCHLATTER produzıerte, VOIL TC) fast erstarren, die Arbeıitsleistung SCHLATTERS
einmal „Tast übermenschlich“ (S 670) ber das wird den SCHLATTER

selbst interessierten eser nıcht allzusehr storen, wiıird ıhm doch eın eologe
hegebracht, dessen Werk auch och 1MmM Jahrhundert einer enk- und Jau-
benshilfe werden annn Das Buch lefert eıne Fülle VO interessanten theologiege-
schichtlichen Querverbindungen, dıe nıcht zuletzt HTre| umfangreiche Personen-
un Sachregister erschlossen werden können. uch eın gediegenes Quellen- und
Literaturverzeichnıiıs tragt ZWert des vergleichsweise außerst preisgünstigen Bu-
ches be1

SCHLATTER lehte un: lehrte einen auf Gottes Offenbarung gegründeten, VO  > de-
fensiver AÄngstlichkeit befreienden Glauben, der das Denken nıcht scheute. Deshalb
ist wert, In Gemeinde und Theologıe i  = gehört werden. Es 1st erfreulıich,
ass darauf nıcht 11UTr EUERS reichhaltıge Biographie, sondern ıIn Jüngster eıt auch
ein1ge Monographien aufmerksam machen (Z ALLDOREFE Realistische Phiıloso-
phie, 1999; H- EGER: SCHLATTERS Rechtfertigungslehre und die Möglıchkeıit
ökumenischer Verständigung,
Dr Johannes Demanädt
T’heologisches Semi1nar des BFeG
Jahnstraße 49
35/1 Dietzhölztal-Ewersbach

Lyle Dabney, Dıe enosı1is des Geılstes. Kontinuıntat zwıschen Schöp-
fung und Erlösung Werk des Heuısen Gelstes (Neukirchener
Beıtrage ZU Systematischen Theolosie, and 18), Neukirchen-Vluyn:
Neukıirchener 1997, ANNL, 272 Seıten, kt., ISBN 3-(887-1601-0, 49,90

SS besteht eine grundlegende, alle Dıiskontinulntät umfassende Kontinultät ZWI1-
schen Schöpfung un: rlösung 1m Werk des eiligen Geilstes, die uUre die ‚Kenosı1s
des Gelstes’ bewirkt wiıird. DIe Kontinuntät und die ‚Kenosis’ DZW. die elbstentäufße-
rung des Geistes, die sS1e zustande bringt, lässt sıch In Tod und Auferstehung Jesu
Christı entdecken, enn ın selner Person wiıird die Beziehung zwıschen dem anfäng-
lıchen und dem endgültigen, dem alten und dem Werk (Gottes festgelegt.”

DIiese grundlegende ese FATE DD ABNEYS wiırd In selner 989 be1 der Evangelisch-
Theologischen der Eberhard-Karls-Universität Tübingen eingereichten
Dıssertation 1MmM zweıten und dritten Hauptteil selnes Buches entfaltet.

er Hauptteil befasst sıch mıt einer Einführung In die Fragestellung: „Wel-
chen Stellenwert hat dıe Kontinultätsfrage In der heutigen Theologie In Sonderheit
In der Pneumatologie?” In den Paragraphen un des ersten Hauptteils knüpft
der Verfasser be]l der Auseinandersetzung zwıschen KARI ‚ARTH und MIL BRUNNER


